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Deutſches Reich. 
Berlin, den 17. Auguſt. 


Der Kaiſer ließ ſich im Laufe des 
geſtrigen Vormittags vom Grafen, Perponcher 
Vortrag halten, nahm einige militäriſche Mel⸗ 
dungen entgegen und arbeitete mit dem General 
v. Albedyll. Ebenſo hatte der General v. 
Winterfeld die Ehre, von dem Kaiſer empfangen 
und auch mit einer Einladung zur kaiſerlichen 
Tafel nach Schloß Babelsberg beehrt zu wer⸗ 
den. — Abends 8 Uhr wird die Kaiſerin 
wieder in Potsdam eintreffen und ſich ſofort 
nach Schloß Babelsberg begeben, um daſelbſt 
gemeinſam mit dem Kaiſer für die nächſte Zeit 
zu verbleiben. Das Befinden der Kaiſerin iſt 
ganz vorzüglich. — Wie bereits bekannt, wird 
am 18. d. Mts. im Stadtſchloſſe zu Potsdam 
die feierliche Nagelung und Einweihung der 
neuen Fahnen ſtattfinden. Die Feierlichkeit be⸗ 
ginnt am Vormittage mit der Nagelung der 
Fahnen im Marmorſaale des königlichen Stadt⸗ 
ſchloſſes im Beiſein des Kaiſers und der aller⸗ 
hoͤchſten und höchſten Herrſchaften ꝛc. Hieran 
ſchließt ſich ſodann die Fahnenweihe, ſpäter 
folgt im Stadtſchloſſe zu Potsdam anläßlich 
dieſer Feierlichkeit ein größeres Dejeuner.. 

— Zur Feier des Geburtstages des Kaiſers 
Franz Joſef von Oeſterreich wird auch in dieſem 
Jahre bei den Majeſtäten am 18. d. Mts. 
auf Schloß Babelsberg bei Potsdam ein größeres 
Gala⸗Diner ſtattfinden, an welchem die ſämmt⸗ 
lichen zur Zeit hier anweſenden Mitglieder der 

bieſigen eee Botſchaft theil- 
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am 18. d. M. im Marmorſaal des 
königlichen Schloſſes zu Potsdam ſtattfinden 
ſoll, wird mit einer Truppen⸗Parade im Luſt⸗ 
garten verbunden ſein. Die in Potsdam 
garniſonirenden Regimenter bezw. Bataillone 
geben zu dieſer Parade Detachements; die 
neuen Fahnen werden vor die Front gebracht, 
und die Truppen defiliren. Der Kaiſer und 
die Kaiſerin werden der Feierlichkeit beiwohnen. 

— Bei ſeiner letzten Anweſenheit in Eng⸗ 
land beſichtigte Prinz Wilhelm von dortigen 
Truppentheilen das erſte Regiment Life Guards, 
das zehnte Huſarenregiment, das erſte Bataillon 
der Scots Guards und das zweite Bataillon 
der Rifle⸗Brigade. Nachdem der Prinz wieder 
nach Deutſchland zurückgekehrt, erging den offiziöſen 
„Berliner Polit. Nachrichten“ zufolge auf Wunſch 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 10, und bei den Depots 2 Am., bei allen Poſt⸗ 
Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 Mk. 50 Pf. 


Donnerſtag, den 18. Auguſt 


| bes Kaiſers eine Einladung für je einen Offizier 
der genannten engliſchen Truppentheile, nach 
Berlin zu kommen und den Herbſtübungen des 


Gardekorps beizuwohnen. In Folge deſſen 
ſind, wie die „Army und Navy Gazette“ mit⸗ 
theilt, vier Offiziere von den genannten Truppen⸗ 
theilen am vorigen Donnerſtag nach Berlin 
abgereiſt und werden etwa drei Wochen hier 
verweilen. 

L Ueber die Fuldaer Biſchofskonferenz, 
welche bekanntlich am Freitag geſchloſſen wurde, 
wird der „Köln. Ztg.“ von einem Gewährs⸗ 
manne, welcher am letzten Montag auf der 
Reiſe nach Fulda Gelegenheit hatte, mit einem 
der Theilneher an der Biſchofskonferenz eine 
kurze Unterhaltung zu pflegen, mitgetheilt, daß 
der betreffende Prälat die diesmalige Konferenz 
ſcherzhaft „die Schlußdemobiliſirung des 1873 
in Fulda organiſirten paſſiven Widerſtandes“ 
genannt habe. Der Epiſkopat zweifelte nicht 
daran, daß man in Berlin ernſtlich den vollen 
Frieden wolle, und was auf dem Wege zu 
dieſem Ziele noch zu thun ſei, werde bei gegen⸗ 
ſeitigem Entgegenkommen gewiß bald geſchehen 
können. Gern trügen die Biſchöfe hierzu das 
Ihrige bei und hofften, recht bald die jähr⸗ 
lichen Konferenzen einzig den inneren Angelegen⸗ 
heiten der katholiſchen Kirche in Preußen widmen 
zu können. 

Die Konſervativen ſuchen gegenüber 
einer Behauptung der „Poſ. Z.“, daß bei den 
letzten Stadtverordnetenwahlen in Poſen ein 
Konfervativer mit Hülfe der Polen gewählt 
worden ſei, damit entgegenzutreten, daß der 


konservative Kandidat auch ohne die Unter⸗] Sozialdem 


Dies zugeſtanden, ſo bleibt doch immerhin die 
merkwürdige Thatſache beſtehen, daß in der 
Stadt Poſen, wo der Kampf um die Nationalität 
ſo heftig geführt wird, ein enger Freundſchafts⸗ 
bund zwiſchen einem Theil der Deutſchen, 
nämlich den Konſervativen und den Polen be⸗ 
ſteht. Die Polen haben daran mitgewirkt, den 
Staatskommiſſar, den die Regierung nach der 
Nichtbeſtätigung des freiſinnigen Bürgermeiſters 
Herſe nach Poſen geſandt hatte, und der ein 
Landrath war, zum Oberbürgermeiſter zu wählen. 
Die Konſervativen haben gegen Herrn Fontane 
einen polniſchen Kandidaten in den Magiſtrat 
wählen wollen und die Polen haben gegen 
einen freiſinnigen Kandidaten einen konſervativen 
Mann in die Stadtverordneten ⸗Verſammlung 
gebracht. Das ſind nur einige Beiträge zur 


zu ſorgen haben.“ 


1887. 


Inſertionsgebühr 


die ö5geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
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Kennzeichnung der Verhältniſſe in Poſen, die 
wir aber Herrn v. Puttkamer recht angelegent⸗ 
lich zum Studium empfehlen. Er wird ver⸗ 
muthlich von den „nationalen“ Leiſtungen der 
Konſervativen in Poſen unangenehm berührt 
werden. i 

— Die Deutſche Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft 
hat bekannt gemacht, daß ſie in den Tagen 
vom 7. bis 11. Juni 1888 in Breslau eine 
allgemeine landwirthſchaftliche Ausſtellung ver⸗ 
anſtalten wird. Die Geſellſchaft wird alſo 
ihrem Programm, alljährlich eine ſolche Aus⸗ 
ſtellung abzuhalten, gemäß, auf die Frankfurter 
Ausſtellung von 1887 eine Breslauer Ausſtellung 
von 1888 folgen laſſen. 

— Prof, Ritſchl in Göttingen hat ſich 
veranlaßt geſehen, den Wortlaut ſeiner Feſtrede 
zu veröffentlichen. Der „Hannov. Kur.“ bringt 
den Abdruck. Wir erſehen daraus, daß der 
Herr Profeſſor ſich allerdings in einer bei ſolch 
feſtlicher Gelegenheit doppelt unangemeſſenen 
Weiſe auf das parteipolitiſche Gebiet begeben 
hat, indem er ſich geſtattete, „eine politiſche 
Kombination zu erörtern, welche noch am An⸗ 
fange dieſes Jahres im Vordergrund des 
öffentlichen Lebens ſtand und, wenn auch gegen⸗ 
wärtig zurückgedrängt, doch wieder gefährlich 
werden kann, wenn die für die Stetigkeit und 
Sicherheit des öffentlichen Lebens intereſſirten 
Bürger ſich nicht mit der Ueberzeugung durch⸗ 
dringen, daß ſie durch gewiſſenhafte Ausübung 
ihres Wahlrechts für jene Güter in erſter Linie 
Er meine „die Koalition 
der Klerikalen, der ſpezifiſch Liberalen und der 

i raten.“ . 


3 8 ur I ) wird 
gemeldet: Es wurden bisher in der Um⸗ 
gebung von Biebrich ſieben Reblausheerde ge⸗ 
funden, zuletzt in dem ichen Garten. Die 
Zerſtörungen ſind ſehr bedeutend. Umfaſſende 
Vernichtungsarbeiten ſind getroffen; die Durch⸗ 
ſuchung aller Weingärten hat begonnen. 

— Die Zahl der Unfälle in den Alpen 
erreicht in dieſem Jahre eine geradezu er⸗ 
ſchreckende Höhe. Am Falknis haben erſt 
neuerdings drei Touriſten durch Abſtürzen ihren 
Tod gefunden und ſchon liegt wieder die Nach⸗ 
richt von einem ſchweren Unglück vor. Wie 
aus Zürich telegraphirt wird, ſtrauchelte der 
dort wohnende Fabrikant Sulzer, ein geübter 
Bergſteiger, am Sanetſch⸗Paß und ſtürzte in 
einen Abgrund, wobei er den Tod fand. Der 
Unfall ereignete ſich vor den Augen ſeines 
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Begleiters, des Profeſſors Ritter vom Züricher 
Polytechnikum. Damit erreichen die in dieſem 
Sommer in der Schweiz verunglückten Touriſten 
die Zahl 23. Von dieſen 23 ſind 19 todt, 
vier mehr oder weniger ſchwer verletzt. Ange⸗ 
ſichts dieſer Häufung von Unfällen trägt man 
ſich in Oeſterreich mit dem Gedanken, Abwehr⸗ 
oder Vorbeugungsmaßregeln zu erlaſſen. 
Wilhelmshaven, 16. Auguſt. Bei dem 
heutigen Stapellauf des Kreuzers A. hielt 
Vizeadmiral Graf Monts die Taufrede. Das 
Schiff erhielt den Namen „Schwalbe.“ 
Leipzig, 16. Auguſt. Die Hauptverſamm⸗ 
lung des Vereins deutſcher Ingenieure iſt geſtern 
im Kryſtallpalaſte durch den Vorſitzenden 
Kommerzienrath Wolf aus Magdeburg eröffnet 
worden. Die zahlreich beſuchte Verſammlung 
wurde Namens der ſächſiſchen Staatsregierung 
durch den Geheimrath Gumbrecht, Namens der 
Stadt durch den Bürgermeiſter Tröndlin, 
Namens des Minifteriums des Innern durch 
den Regierungsrath Merz, Namens des ſächſiſchen 
Ingenieur⸗ und Architektenvereins durch den 
Ingenieur Bach begrüßt. Der Vorſitzende 
dankte für die freundliche Bewillkommnung und 
knüpfte daran einen überſichtlichen Rückblick 
auf das letzte Vereinsjahr, an welchen ſich der 
Vortrag des Geſchäftsberichts durch den General⸗ 
ſekretär Peters ſchloß. Nachdem die Ver⸗ 
ſammlung das Andenken an den verſtorbenen 
Geh. Kommerzienrath Krupp durch Erheben 
von den Sitzen geehrt hatte, begannen die 
Vorträge. — Die Hauptverſammlung genehmigte 
heute den Rechnungsabſchluß ſowie die Rechnungs⸗ 
vorlage für 1888, wählte zum erſten Vor⸗ 


ſitzenden Kommerzienrath Wolf aus Magdeburg, 


zum zweiten Vorſitzenden Frederking Leipzig 
und beſtimmte Breslau zum nächſten Haupt 
verſammlungsort. Geheimrath Grashof wurde 
zum Ehrenmitglied des Vereins ernannt. Der 
Verein bewilligte für Preisaufgaben 5000 M., 
für die Kloſtermann⸗Stiftung 1000 M. 


Aus 143 d. 


Petersburg, 15. Auguſt. Dem „Blu 
Tabl.“ geht von hier nachſtehendes Privat⸗ 
telegramm zu: „Eine ſenſationelle Meldung 
enthält die ruſſiſche „Wochenchronik des Oſtens“, 
danach wurde für den Reichsrath das Projekt 
einer Beſchränkung der Juden im Königreich 
Polen ausgearbeitet. Die Juden ſollen betreffs 
des Beſitzes von Immobilien, der Ausübung 
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Feuilleton. 


Das Schloß des Blaubart. 


Roman von Ernſt von Waldow. 
96.) (Fortjegung.) 

Und Harald, er hatte in dem Momente 
höchſter Erregung jener alten Prophezeihung 
nicht gedacht, ſondern, hingeriſſen von der 
furchtbaren Nachricht, daß man Valentine ein⸗ 
gekerkert habe, jenes Gelübde gethan, freiwillig 
und einzig nur getrieben von ſeiner heißen, 
treuen Liebe. 5 

So war denn das Sinnen und Trachten 
des ſchwärmeriſchen Mädchens nicht vergeblich 
geweſen — und ſie war doch im Grunde die 
Erlöſerin des ſagenumſponnenen Blaubart⸗ 
Schloſſes, denn die Liebe, welche fie dem letzten 
Ritter eingeflößt, hatte die Geiſter gebannt. 

\ Freilich hatte Valentine, als der Fluch noch 

N Macht hatte und der böſe Zauber noch 

wirkſam war, Vieles und Schmerzliches er: 
dulden müſſen. 

Aber keiner der Bräute oder Frauen der 
Ritter von Blauhenſtein war ſolches Leid er⸗ 
ſpart geblieben, deshalb mußte ja auch ſie es 
tragen; und wog denn die Seligkeit der Liebe 
daſſelbe nicht tauſendfach auf? 

In ſüße Träumereien verſenkt, betrachtete 
Valentine die zitternden Kringel an der Wand, 
vom Sonnenſtrahl gebildet, der durch das 
Eiſengitter des Fenſters fiel — ſie war nicht 
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muthlos, dieſe zarte Mädchenblüthe, die ein 
rauher Sturm wohl zu beugen, nicht aber zu 
entblättern vermocht. Gleich einem Gruß von 
oben umſponnen die lichten Strahlen jetzt 
ihr blondes Haar, ſo daß es ſchien, als umgebe 
ein Glorienſchein ihr Haupt. 


Zu derſelben Zeit trat der alte Michels in 
ein Haus in der Kirchengaſſe, wo, wie man 
ihm berichtet, Frau Johanka, die Kammerfrau 
der verſtorbenen Gräfin Walterskirchen, wohnte. 

Er ward in ein großes, gewölbtes Gemach zu 
ebener Erde geführt. An dem einzigen Fenſter des⸗ 
ſelben ſaß die Frau, welche er ſuchte und die 
hinausſtarrte auf die Kreuze und Grabſteine des 
früheren Kirchhofs, der, rings um die Kirche 
elegen, ſchon längſt nicht mehr als Begräbniß⸗ 
Hatte diente. 

Es war eine düſtere Ausſicht trotz des 
heiteren, ſonnigen Morgens. 

Erſt auf den Gruß des Kaſtellans wandte 
die Frau das Haupt; ſie zuckte zuſammen, als 
ſie den Beſucher erkannte. Dann erhob ſie ſich, 
wies mit einer Handbewegung auf einen Seſſel 
und ſagte: „Was bringen Sie mir, Herr 
Kaſtellan!?“ 

Nichts Gutes, Frau Johanka. Sind Sie 
gefaßt genug, auch eine ſchlimme Botſchaft ent⸗ 
gegen zu nehmen?“ 

Die Alte lächelte bitter. „Das Schickſal 
hat dafür geſorgt, daß mir nichts Schlimmes 
mehr paſſiren kann, nachdem ich den Kelch der 
Leiden erſchöpft habe.“ 

„Da könnten Sie ſich doch irren.“ 


„Irren? — O nein; ſo wenig als Sie 
meine theure ſchöne Herrin ins Leben zurück⸗ 
zurufen vermögen, ſo wenig kann ſie mir noch 
einmal geraubt werden — und alles Andere 
läßt mich gleichgültig.“ 

„Das klingt faſt, Frau Johanka, als wenn 
für Sie Alles mit dem leiblichen Tode einer 
Perſon aufhörte — glauben Sie denn nicht an 
ein Seelenleben, an ein geheimnißvolles Band, 
was uns mit den Geiſtern der Geſchiedenen 
verknüpft?“ 

„Wohl habe ich mir darüber auch ſchon 

meine Gedanken gemacht,“ erwiderte die Frau 
ausweichend, „aber wer kann da ſagen, daß er 
Beſtimmtes wiſſe!“ 
„Nun, in manchen Fällen kommt auch wohl 
dem Zweifelſüchtigſten, wie man zu ſagen pflegt, 
der Glaube in die Hand. Wer z. B. mit⸗ 
erlebt, was ſich nun ſchon durch drei Nächte 
bei uns auf dem Blauhenſtein ereignet, der 
dürfte wohl überzeugt ſein, daß mit dem Tode 
nicht Alles aus und vorbei iſt!“ 

Jetzt wurde Johanka aufmerkſam. „Geht 
die Ahnfrau wieder um?“ fragte ſie nach einer 
Pauſe. 

„Nein, nicht Frau Adelgunde iſt es, die 
den Frieden der Lebenden ſtört — es iſt die 
letzte Todte, die man in das Grabgewölbe 
geſenkt — Ihre Herrin, Gräfin Malvina!“ 

Johanka ſtieß einen leiſen Schrei aus, dann 
ſprach ſie zuſammenſchauernd: 

„Melden Sie mir ſchnell, was iſt Ihnen 
davon bekannt — wäre doch ich in dieſen ver⸗ 
floffenen Nächten auf dem Blauhenſtein ge⸗ 


weſen, dann hätte ich ſie geſehen, die ſchmerz⸗ 
lich Beweinte, Unvergeſſene!“ 

„Nun, ich glaube kaum, daß Sie dies ge⸗ 
wünſcht hätten, Frau, denn die Erſcheinungen 
waren allzu kläglich!“ 

Johanka zitterte heftig. 
ſtieß ſie dann kurz heraus. 

„So hören Sie. Vor drei Tagen ver⸗ 
nahmen wir, der Baron Blauhenſtein, ich und 
der Reitknecht Hanſen, ein jeder in ſeinem von 
dem der Anderen weit abgelegenen Gemache 
ein ſchmerzliches Wimmern und Stöhnen, als 
wenn ein Menſch recht gemartert wird, dann 
kam es näher und näher und endlich ganz nahe, 
bis die Stimme der verſtorbenen Gräfin 
Malvina, deutlich erkennbar, gar kläglich anhub: 
„Erlöſt mich, wenn Ihr Chriſten ſeid, von 
meinem Peiniger! Es verfolgt mich der Schatten 
eines Mannes, der bei ſeinen Lebzeiten Benjamin 
Frankenberg hieß —“ 

„Frankenberg?!“ rief Johanka erſchreckt. 

„Ja, genau ſo lautetee der Name,“ fuhr 
Michels fort. „Kennen ſie den Mann?“ 

„Nein — nein —“ 

„Nun, ſo hören Sie weiter. Alſo ſie 
klagte, daß der Geiſt dieſes Frankenberg ihr 
Martern bereite, die unbeſchreiblich ſeien und 
für menſchliche Vorſtellung unfaßbar. Wie er 
ſie einer Schuld anklage, die er für ſie be⸗ 
gangen und ſie zwingen wollte, dieſe ganz 
allein auf ſich zu nehmen, damit fie ewiglich 
verdammt werde.“ 

„Entſetzlich!“ ſtöhnte Johanka. „Und was 
thatet Ihr, der Armen Ruhe zu geben? Ließet 


„Sprechen Sie!“ 


eines Handwerks, ſowie des Handels ausſchließ⸗ 
lich auf die Städte und Marktflecken Polens 
In den Dörfern ſind alle 
dieſe Beſchäftigungen den Juden verboten. Die 
in den Dörfern lebenden Juden müſſen ihr 
Beſitzthum an Chriſten bäuerlicher Abkunft ver⸗ 
ausgenommen find nur: diejenigen 
Juden, welche mindeſtens ſechshundert Morgen 
Land beſitzen, ferner die Eigenthümer einiger 
Aktionäre und 
Theilhaber gewiſſer Fabriken und Gewerbs⸗ 
zweige. Angeblich ſind alle Beſtimmungen aufs 
Schärfſte formulirt, um eine Geſetzes⸗Umgehung 
Beiſpielsweiſe ſollen fernerhin 
nur diejenigen Juden gehörigen Fabriken erlaubt 


beſchränkt werden. 


kaufen; 


Spezialfabriken, Holzhändler, 


zu verhindern. 
ſein, welche Dampfbetrieb und mindeſtens 16 


Arbeiter haben. 
Betrieb des Kleingewerbes im Auge. Außerhalb 


der Städte und Marktflecken dürfen die Juden 
nur mit ſpezieller Erlaubniß der Gouvernements⸗ 
behörde und unter Hinterlegung von 5000 Rubel 
Kaution Immobilien zu Fabrikanlagen pachten, 
wobei ſie verpflichtet ſind, ſpäteſtens binnen 


zwei Jahren die fragliche Fabrik zu errichten, 
widrigenfalls Erlaubniß und Kaution verfallen. 


Die antiſemitiſchen ruſſiſchen Blätter bejubeln 


das Projekt. 

St. Petersburg, 16. Auguſt. Mit 
der Bildung ruſſiſcher Unteroffizierſchulen unter 
dem Namen Unteroffizier⸗Schul⸗ Bataillon hat 
man jetzt begonnen. In der ruſſiſchen Armee 
liegt die Unteroffizierfrage ſehr im argen. 


Außer den Feldwebeln ſind ſo gut wie gar 
keine Kapitulanten vorhanden. — General 


Tſchernjajew, früher Gouverneur von Turkeſtan, 


wird die Redaktion von Katkows Organ über⸗ 


nehmen. 

Sofia, 15. Auguſt. Heute Vormittag 
wurde in Tirnowa ein Tedeum abgehalten, 
welchem Prinz Ferdinand und die Mitglieder 
der Sobranje beiwohnten. 
Schließung der Sobranje⸗Seſſion ſtatt. Der 
Prinz ſprach hierbei folgende Worte: „Ich 
danke Ihnen für Ihre patriotiſchen Bemühungen 
für die unverſehrte Erhaltung der Kräfte des 
Landes. Indem Ich die Zügel der Regierung 
in die Hand nehme, erkläre Ich die Seſſion 
der National⸗Verſammlung für geſchloſſen.“ Ein 
neues Miniſterium hat der Prinz noch nicht ge⸗ 
bildet und dürfte ein ſolches auch vor ſeiner 
Ankunft in Sofia nicht gebildet werden. — An 
die Sobranje hat der Prinz folgende Prokla⸗ 
mation erlaſſen: Wir Ferdinand I., durch 
Gottes Gnade und den Willen der Nation 
Fürſt von Bulgarien erklären, nachdem Wir den 
feierlichen Eid vor der großen National = Ver: 


ſammlung in der alten Hauptſtadt von Bul⸗ 


garien geleiſtet haben, Unſerm geliebten Volke, 
daß Wir die Zügel der Regierung ergriffen 
haben und dieſelbe gemäß der Verfaſſung führen 
werden. Entſchloſſen, alle Sorgfalt und alle 
Bemühungen für das Gedeihen, die Größe und 
den Ruhm des Landes aufzuwenden und be⸗ 
reit, ſeinem Glück Unſer Leben zu weihen, 
halten Wir es in dem Augenblick, wo Wir den 
Thron der glorreichen Könige Bulgariens be⸗ 


ſteigen, für Unſere geheiligte Pflicht, dem 
braven, muthvollen Volke Bulgariens 
Unſern Dank auszuſprechen ſowohl für 


das Vertrauen, welches daſſelbe Uns be⸗ 
zeugt hat, indem es Uns zum Fürſten wählte, 
als auch für ſeine patriotiſche und weiſe Haltung 
während der ſchwierigen Zeit, die Unſer Land 
— 


Ihr nicht einen Prieſter holen, daß er das 
Geſpenſt durch kräftigen Bannfluch vertreibe?“ 

„Gewiß — aber leider nützte dies Alles 
nichts. Am andern Tage war das Gewinſel 
und Geſtöhne noch kläglicher und zumal der 
Baron, der ein Sonntagskind iſt und von 
Jugend auf in der Geiſterwelt verkehrte, er 
hatte am meiſten zu leiden. Zu ihm kam die 
arme Seele und bat um Erlöſung. Er hat 
denn auch nicht lange gezögert und nach Werdau 
telegraphirt, wo ein mit außergewöhnlichen Kräften 
und Gaben ausgerüſteter Mann lebt, der in den 
Sternen zu leſen verſteht und ſchon manchen 
Geiſt gebannt hat. Der trifft nun heute auf 
dem Schloſſe ein, und deshalb ſandte mich der 
Herr Baron hierher, damit ich Ihnen künde, 
was ſich Schauerliches begeben, und Sie auf⸗ 
fordere, heute Abend der Beſchwörung beizu⸗ 
wohnen. Vor Allem aber iſt es nöthig, daß 
der Geiſterbanner in den Beſitz von Etwas ge⸗ 
langt, daß die Verſtorbene an ihrem Körper 
getragen, am beiten wäre eine Haarlocke. 
Könnten Sie uns dieſe geben? Andernfalls 
müßten wir den Sarg öffnen, um der Todten 
eine ſolche zu rauben, weil es unumgänglich iſt, 
daß der Auserwählte ſich mit der Verſtorbenen 
in Rapport ſetzt. Unſer Herr fürchtet nur, 
den Sarg öffnen zu laſſen, weil dabei wohl 
Grauſiges zum Vorſchein kommen könnte. 

Johanka nickte ſtumm; ihre Kehle war 
wie zugeſchnürt, ſie vermochte es nicht, eine 
Antwort zu geben. Immer noch an allen 
Gliedern bebend, verſprach ſie, heute Abend 
bereit zu ſein, wenn Hanſel ſie mit dem Wagen 
abhole, und drängte den Kaſtellan zum Aufbruch, 
ihm die Zuſage gebend, das Gewünſchte, eine 
Locke der Todten, mitzubringen. 

Fortſetzung folgt. 


Das Geſetz hat beſonders den 


Darauf fand die 


geſtern ein Denkmal der vlämiſchen National⸗ 


durchzumachen hatte. Die heroiſchen Bemühungen, 
welche das Volk gemacht hat, um ſeine Rechte, 
ſeine Ehre und ſeine Intereſſen zu wahren, 
haben ihm die Sympathien der geſammten 
ziviliſirten Welt verſchafft und Allen den 
Glauben an ſeine Lebenskraft wie die Gewiß⸗ 
heit eingeflößt, daß das Volk in ſeiner Entwickelung 
einer glänzenderen und glücklicheren Zukunft 
würdig if. Wir danken auch den Regenten 
und den Miniſtern für ihre weiſe Führung der 
Geſchäfte; Dank derſelben haben ſie es ver⸗ 
mocht, die Unabhängigkeit und Freiheit Unſeres 
Landes zu retten. Ueberzeugt, daß Unſer Volk 
und Unſere tapfere Armee ſich um Unſern 
Thron ſchaaren und Uns unterſtützen werden bei 
allen Bemühungen für das Glück des Vater⸗ 
landes, rufen Wir den Segen Gottes herab 
auf alle Handlungen, ſowie auf alle Entſchlüſſe, 
welche wir in Zukunft faſſen werden. Es 
lebe Bulgarien, das RN in 
der Ausübung ſeiner Rechte. Ferdinand.“ 
(Die „Norddeutſche Allg. Zeitung“ ergreift 
nunmehr auch das Wort und ſagt auf die 
Proklamation des Prinzen von Koburg bezug⸗ 
nehmend: In der Proklamation geſchähe der 
Mächte und des Sultans keine Erwähnung. 
Der ganze Zuſammenhang derſelben erwecke 
den Anſchein, als ob ſie die Bedeutung einer 
Unabhängigkeitserklärung haben ſolle. Schon 
die Reiſe des Prinzen nach Bulgarien und die 
Uebernahme der Regierung involvire einen Bruch 
des Berliner Vertrags. Wenn obige telegraphiſche 
Nachrichten in vollem Umfange N beftätigten, 
jo würde ein verftärkter Bruch der Vertrags: 
rechte konſtatirt fein, den die deutſche Politik 
nicht gutheißen könne. Schon die im dritten 
Sommer andauernden rechtswidrigen Vorgänge 
in Bulgarien könnten dem bulgariſchen Volke 
und ſeinen Führern die Sympathien der Mächte, 
die für die Erhaltung des Friedens thätig, 
unmöglich erwerben.) 


Konftantinopel, 15. Auguſt. Geſtern 
Abend brannten in Skutari etwa 1200 zum 
größten Theil aus Holz erbaute Häuſer nieder. 
Auch die griechiſche und armeniſche Kirche 
wurden ein Raub der Flammen. Ein Verluſt 
an Menſchenleben iſt nicht vorgekommen. 


Kairo, 15. August. Frankreich verſtän⸗ 
digte ſich mit England, daß zweihundertfünfzig⸗ 
tauſend Pfund von den egyptiſchen Einkünften 
hinfort jährlich für die theilweiſe Abſchaffung 
der Frohnarbeiten verwendet werden ſollen. 
Die egyptiſche Regierung wird dies Arrange⸗ 
ment den anderen Mächten zur Genehmigung 
unterbreiten. 


Brüſſel, 16. Auguſt. In Brügge wurde 


ruft begreiflicher Weiſe im ganzen Belgien leb⸗ 
hafte Senſation hervor. 

London, 16. Auguſt. Die für Dynamit 
gehaltene Maſſe, welche bei der in Cowes ver: 
hafteten Franzöſin aufgefunden wurde, hat ſich 
bei der amtlichen Unterſuchung als ein un⸗ 
ſchädlicher Stoff herausgeſtellt. 


Provinzielles. 


A. Argenau, 16. Auguſt. Sonnabend 
fand in dem zwiſchen Brudnia und Luiſenfelde 
gelegenen, zum Rittergute Neuhof gehörigen 
Walde eine Sitzung des Lehrervereins „Argenau 
und Umgegend“ ſtatt. — In der Nacht vom 
Sonntag zum Montag wurde in dem auf dem 
Turnplatze befindlichen Keller, welcher als Auf— 
bewahrungsort für das zum Gebrauche für die 
Fortbildungsſchule vorhandene Petroleum dient, 
ein Einbruch ausgeführt. Ob etwas geſtohlen, 
hat ſich bisher nicht feſtſtellen laſſen. 

Im, 15. Auguſt. Die an der hieſigen 
Simultanmädchenſchule angeſtellte Lehrerin 
Fräulein von Burzſtini iſt dem „Geſ.“ zufolge 
im Intereſſe des Dienſtes zum 1. Oktober nach 
Köln bei Saarbrücken verſetzt worden. 

Schlochau, 15. August. Geſtern tagte 
hierſelbſt der IV. Verbandstag des Erſten Weſt⸗ 
preußiſchen Innungs⸗Verbandes, an dem außer 
den ſämmtlichen Diefigen Innungen, Delegirte 
der Innungen aus Konitz, Flatow, Dt. Krone, 
Zempelburg, Jaſtrow, Czersk und Tuchel Theil 
nahmen. Die geſchäftlichen Verhandlungen be⸗ 
gannen Nachmittags 11, Uhr mit einer längeren 
Anſprache des Herrn Landraths Dr. Scheffer 
über den Niedergang und die Wiederbelebung 
des Handwerkerſtandes; die Rede ſchloß mit 
einem begeiſtert aufgenommenen dreimaligen 
Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer. Hierauf 
erſtattete Herr Verbandsvorſteher Tempel⸗Flatow 
den Geſchäftsbericht pro 1886/87. Er theilte 
mit, daß gegenwärtig der Verband aus 20 
Innungen mit ca. 1000 Mitgliedern beſteht; 
die Einnahme beträgt 250 Mk. An den Be 
richt ſchloß ſich eine rege Debatte über unſere 
Fortbildungsſchulen. Die in der Ver: 
ſammlung an weſenden Bäcker 
behaupteten, daß ſie durch 
die Fortbildungsſchulen ſehr 
geſchädigt würden und ver⸗ 
5 angten die 
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Anwendung dieſer Maßregel wurde dringend 
empfohlen. Als nächſter Verſammlungsort für 
den Verband wurde Dt. Krone gewählt. So 
berichten die „N. W. M.“ 

Konitz, 16. Auguſt. Unſerer Bürgerſchaft 
ſteht die Erlöſung von einem großen Uebel be⸗ 
vor. Der Magiſtrat hat nämlich beſchloſſen, 
das Mufiziven auf den Straßen fortan gänz⸗ 
lich 8 unterſagen. 

t. Krone, 15. Auguſt. Auf höchſt ſelt⸗ 
ſame Weiſe iſt in der vergangenen Woche in 
Plötzmin (hieſigen Kreiſes) ein dortiger Knecht 
zu Tode gekommen. Derſelbe hatte bis zum 
ſpäten Abend in einer Gaſtwirthſchaft gezecht 
und begab ſich dann in angetrunkenem Zu⸗ 
ſtande auf den Heimweg. Anſtatt aber die ge⸗ 
wöhnliche Paſſage durch die Hausthür zu be⸗ 
nutzen, wählte er den Weg durch die Hinterthür 


Stacheln verſehenen Zaun. Auf dieſem iſt er 
wahrſcheinlich ausgeglitten und hat ſich dabei 
ſein Halstuch feſtgehakt. Am andern Morgen 
fand man ihn am Zaun hängend als Leiche; 
an dem Stand der Füße war noch zu erkennen, 
daß er vergebliche Anſtrengungen gemacht hat, 
um ſich aus der gefährlichen Lage zu befreien. 
(Dt. Kr. Ztg.) 

Neuteich, 15. Auguſt. Ein plötzlicher 
Tod ereilte am Sonntag den im rüſtigſten 
Mannesalter ſtehenden Hofbeſitzer G. R. Claaſſen 
aus Tiege, eine der bekannteſten Perſönlichkeiten 
im großen Werder, einen opferfreudigen Führer 
der freiſinnigen Partei im Marienburger Kreiſe, 
einen 5 55 Vorkämpfer für die Intereſſen 
der Landwirthſchaft, wie kaum einer vertraut 
mit der Weichſel⸗ Regulirungsfrage und durch 
Wort und Schrift bemüht, auf Sicherheit des 
Werders gegen Durchbrüche hinzuarbeiten. Als 
Leiter der landwirthſchaftlichen Vereine zu Neu⸗ 
teich und Neukirch und Vertreter derſelben in 
Provinzialverſammlungen, als Direktor der 
Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft des Weichſel⸗ 
Nogat-Deltas und durch manche andere Aemter, 
denen er ſich mit großem Eifer hingab, hat er 
ſich weit über die Grenzen ſeines engeren 
Wirkungskreiſes einen geachteten Namen er⸗ 
worben. Ueber ſein Lebensende wird der 
„Dzg. Ztg.“ Folgendes gemeldet: Er ſaß mit 
ſeiner Familie im Garten, als er über die ihm 
gehörige, nahe gelegene Wieſe einen fremden 
Knecht gehen ſah. Er ging näher, kam mit 
demſelben in Wortwechſel und verſuchte, ihn von 
der Wieſe zu entfernen. Dabei erhielt er von 
dem Knecht einen Schlag gegen die Bruſt, fo 
daß er zu Boden ſtürzte und nach wenigen 
Augenblicken verſtarb, vielleicht nicht direkt in 
Folge des Schlages, 

Nach einer anderen 


Folge d 
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helden Pieter de Koningk und Jan Breydel ent⸗ 
hüllt, unter deren Führung gegen Ende des 
13. Jahrhunderts es den flandriſchen Städten 
gelang, das große Ritterheer Philipps des 
Schönen von Frankreich vollſtändig zu beſiegen. 
Anläßlich dieſes Feſtes hielt König Leopold 
eine große politiſche Rede, über welche ein Tele⸗ 
gramm Folgendes berichtet: Der König warf 
einen Rückblick auf die Geſchichte Flanderns 
vom 14. Jahrhundert, wo Flandern in der 
Gewalt eines fremden Zwingherrn, durch 
Parteiungen geſpalten und von Allen verlaſſen 
war. Der König erinnerte an das Auftreten 
Breydel's und de Koninck's, welche, mächtig 
durch ihren Muth und ihr Vertrauen, den 
Herzen ihrer Mitbürger den heldenmüthigen 
Geiſt einflößten, welcher ſie ſelber belebte und 
ſie einem der furchtbarſten Anſtürme feindlicher 
Heere trotzen, den Sieg erringen und dadurch 
die Unabhängigkeit und Freiheit Flanderns 
retten ließ. „Bringen wir,“ ſagte der König, 
„den bürgerlichen und kriegeriſchen Tugenden 
unſerer tapferen Vorfahren unſere Huldigung 
dar! Indem die Vlamländer die Thaten der⸗ 
ſelben verherrlichen, bezeugen ſie laut, daß die⸗ 
ſelben Gefühle ſie beleben und daß ſie zu den⸗ 
ſelben Thaten auch heute fähig ſein würden. 
Den heftigen, aber furchtbaren Stürmen dieſer 
von fortwährenden Kriegen heimgeſuchten Zeit 
ſind die Freiheit und Unabhängigkeit, ſo wie 
ein 50jähriger Friede gefolgt. Niemals hat 
Belgien eine Lage gekannt, welche mit der⸗ 
jenigen zu vergleichen wäre, deren ſich das 
Land heute erfreut, aber ein langer Frieden hat 
auch ſeine Gefahren. Das Leben der Nationen 
iſt ein Kampf, die Gefahren, welche ſie ehemals 
bedrohten, ſind nicht alle verſchwunden. Die 
politiſchen Schwankungen der modernen Welt 
ſind bedrohlicher in ihren Folgen, die Kriege 
ſind zermalmender und Diejenigen, welche ſich 
von ihnen überraſchen laſſen, ſind verloren. 
Erinnern wir uns, daß der flandriſche Löwe 
nicht ſchlafen darf. Alle Freiheit entſteht und 
vergeht mit der Unabhängigkeit. Erheben wir 
daher unſere Herzen zu der Höhe dieſer großen, 
von unſeren Vorfahren uns gegebenen Beiſpiele 
und verpflichten wir uns Alle feierlich, vor 
keinem Opfer zurückzuſchrecken, um die Rechte 
unſeres Vaterlandes zu erhalten und ihm ein 
Schickſal zu ſichern, welches feiner ruhmreichen 
Vergangenheit würdig iſt.“ Nach einer Meldung 
des „Berln. Tagebl.“ hatte die Rede des Königs 
in erſter Linie wohl den Zweck, nochmals nach⸗ 
drücklich die Nothwendigkeit der Einführung der 
allgemeinen Wehrpflicht zu betonen; die Rede 


geſchlagen. Auf Anordnung der Staatsanwalt: 
ſchaft findet am 17. d. Mts. die Sektion der 
Leiche ſtatt, um die Todesurſache feſtzuſtellen. 
Danzig, 16. August. Heute Vormittag 
iſt, wie die „Dzg. Ztg.“ hört, der hieſigen 
Provinzial⸗Verwaltung die amtliche Nachricht 
ſeitens des kaiſerlichen Hofmarſchallamtes zuge⸗ 
gangen, daß Se. Majeſtät der Kaiſer die Ein⸗ 
ladung der Provinz Weſtpreußen zum Beſuch 
der Provinzial⸗Hauptſtadt Danzig bei Gelegen⸗ 
heit der Manöver⸗Reiſe von Königsberg nach 
Stettin und auch das von der Provinz Weſt⸗ 
preußen zu Ehren des allerhöchſten Beſuchs zu 
veranſtaltende Feſtdiner angenommen habe. 
Se. Majeſtät werde in Danzig am 11. Septbr., 
2 Uhr 45 Min. Nachmittags, eintreffen und 
am 12. September, Morgens 9 Uhr, vom 
Legenthorbahnhofe aus die Reiſe nach Stettin 
über Cöslin fortſetzen. Das Feſtdiner findet 
bekanntlich, nach dem ſchon mitgetheilten 
geſtrigen Beſchluß des Provinzial⸗Ausſchuſſes, 
im Artushofe, und zwar am 11. September, 
Nachmittags 6 Uhr, ſtatt. Es ſoll in derſelben 
Weiſe wie bei dem Beſuch Se. Majeſtät im 
Jahre 1879 veranſtaltet werden; Einladungen 
dazu werden an die Vertreter der Behörden 
und die Repräſentanten ſämmtlicher Kreiſe der 
Provinz ergehen. Die nähere Vorbereitung 
der Feſtlichkeiten ſoll eine vom Provinzial⸗Aus⸗ 
ſchuß mit dem Recht der Kooptation eingeſetzte 
Kommiſſion bewirken. 5 
Ehriftburg, 15. August. Geſtern feierte 
der hieſige Krieger⸗Verein ſein diesjähriges 
Sommer: und Stiftungsfeſt, das leider einen 
traurigen Abſchluß erhielt Beim Scheiben⸗ 
ſchießen wurde der Scheibenanzeiger Wittig, 
welcher das Klingeln, wonach die Schieß bahn 
frei ſein ſollte, überhört hatte, von einer Kugel 
in die rechte Bruſtſeite getroffen und ſchwer 
verwundet. Derſelbe wurde nach dem ſtädtiſchen 
Krankenhauſe geſchafft und verſtarb dortſelbſt 
heute Vormittag an der erhaltenen Verletzung. 
— Die Streitfrage, ob die hiefige Rektorſtelle 
durch einen Volksſchullehrer, pro rectoratu 
geprüft, oder durch einen Kandidaten der Theologie 
wie bisher zu beſetzen ſei, iſt dahin entſchieden 
worden, daß ein Theologe als Rektor anzu⸗ 
ſtellen iſt. (D. Z.) 
Bartenſtein, 16. Auguſt. In einer der 
vergangenen Nächte iſt in die hieſige St. 
Johanniskirche eingebrochen worden. Der 
Einbrecher hat die erſte Thür aufgeſprengt, 
aus der zweiten eine Füllung eingeſchlagen 


Innung zu überlaſſen, ſelbſt die Gebühren zu 
beſtimmen. 


17 Geſellen 
während nach 
Hieran knüpfte 
über die Kon⸗ 
welche den freien Handwerkern 
aus der Arbeit in den Korrektionshäuſern er⸗ 
wählt, Auch hier wurde verlangt, daß die 
Handwerkerarbeit in jenen Häuſern wenn nicht 
eingeſtellt, jo doch möglichſt beſchränkt werde. 
Herr Lehmann = Schlohau berichtete noch über 
die ſchon früher in Vorſchlag gebrachten Schutz⸗ 
liſten (worin Zahlungsunfähige, böswillige 
Zahler ꝛc. eingetragen werden) und theilte mit, 
daß nur die Schlochauer Schneider⸗Innung eine 
ſolche Schutzliſte angelegt habe; eine weitere 


in den Garten und von dort über einen mit a 
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auch in unſerem 
offen thun könne, ſandte er mit ausdrücklicher 
Angabe des Abſenders eine Kiſte mit ſolchen 


und iſt ſo in das Innere der Kirche gelangt, 
woſelbſt er ſämmtliche Opferbüchſen erbrach, 
ohne jedoch den erhofften reichen Inhalt zu 
finden, denn die Büchſen waren nur einige 
Man vermuthet 
in dem Einbrecher einen erſt kürzlich entlaſſenen 
Zuchthäusler, welcher am vergangenen Montag 
in einer hieſigen Herberge geſehen 3 erkannt 
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Tage vorher geleert worden. 


worden iſt. 


3.) 
Königsberg, 15. Auguſt. 


und zählt 247 Schilder. Es iſt 
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Königsberg, 16. Auguſt. 


auszubeuten verſucht hat, 


hieſiger Stadt, den Herren C. Schmidt, Th. 


Rupp und Th. Prengel eine polizeiliche Haus⸗ 
ſuchung ſtatt, der ſich ſelbſt auf die Durch⸗ 
forſchung von laufender Korreſpondenz, zahl⸗ 


reichen ſchriftlichen Aufzeichnungen und ſogar 
alten, vergilbten Familienpapieren erſtreckte und 
mehrere Stunden währte. 
darauf vor dem ordentlichen Richter ſtattfindende 
Vernehmung klärte die Betroffenen erſt darüber 
auf, daß ſie nach § 119 des Sozialiſtengeſetzes 
wegen Verbreitung verbotener Schriften in 
Unterſuchung ſeien. Auf welche Veranlaſſung 
hin war nun jene Anklage erhoben? Der Sohn 
des Herrn C. Schmidt, der junge Doktor der 
Staatswiſſenſchaft Conrad Schmidt, der vor 
einiger Zeit hier öffentlich über das Thema 
„Der natürliche Arbeitslohn“ promovirt und 
ſeine Arbeit bei Guſtav Fiſcher in Jena hat in 
Druck erſcheinen laſſen, bereiſte ſeitdem England 
und Frankreich, um aus perſönlicher Anſchauung 
die ſozialen Verhältniſſe dieſer Länder kennen 
zu lernen und Material zu neuen Arbeiten auf 
volkswirthſchaftlichem Gebiete zu ſammeln. Er 

te unterwegs ſo manches Buch, das ſeinen 
lichen Zwecken dienen konnte, und 
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deutſchen Vaterlande frei und 


Büchern hierher voraus, natürlich an die 
Adreſſe ſeines Vaters. Die Kiſte wurde auf 
dem Zollamte geöffnet und mit Beſchlag belegt. 
Darauf ordnete die Staatsanwaltſchaft Haus⸗ 
ſuchung an nicht nur bei dem deſignirten Em⸗ 
pfänger der Kiſte, ſondern auch bei den Herren 
Th. Rupp und Th. Prengel, als deren einziges, 
allerdings bedenkliches Verſchulden ſich an⸗ 
führen ließe, daß ſie beide Onkel des Abſenders 
der Kiſte ſind. Bei der gerichtlichen Vernehmung 
hat ſich nun zur Evidenz herausgeſtellt, daß die 
große Kiſte unter 40 Pfund Büchern ein auf 
den Sozialiſteninder geſetztes Exemplar, nämlich 
ein wiſſenſchaftliches Werk des Londoner Ge⸗ 
lehrten Engels, das Verfaſſer in London per⸗ 
ſönlich dem Abſender der Kiſte geſchenkt, ent⸗ 
hielt, daß ferner bei Kaufmann Th. Rupp 
unter einem großen Packet beſchlagnahmter 
Sachen ſich nur eine früher verbotene, aber 
längſt freigegebene Schrift befand. Auch die 
beiden anderen Hausſuchungen haben ein nega⸗ 
tives Reſultat ergeben.“ 

Tilſit, 16. Auguſt. Ueber die Nichtbe⸗ 
ſtätigung eines Gemeindebeamten wird der 
„Tilſ. Volksztg.“ Folgendes berichtet: Im 
Dorfe P. im Labiauer Kreiſe iſt ſeit ungefähr 
zehn Jahren der Beſitzer Sch. als Schöffe von 
der Gemeinde gewählt und vom Landrath be⸗ 
ſtätigt worden. Vor kurzer Zeit erfolgte von 
der im vergangenen Jahre auf Grund des ge: 
nehmigten Ortsſtatuts eingeführten Gemeinde⸗ 
vertretung die Wiederwahl des Sch. als Schöffe 
und unerwartet, wie der Blitz aus heiterem 
Himmel, erfolgte deſſen Nichtbeſtätigung ſeitens 
des Landraths. Die Gemeindevertretung 
wählt in Ermangelung einer geeigneten und 
mit den Geſchäften vertrauten Perſon nochmals 
den Sch. — Nun ſpricht der Herr Landrath 
nicht nur ſein Mißfallen hierüber aus, ſondern 
begründet die wiederholte Nichtbeſtätigung da⸗ 
durch, daß Sch. nicht befähigt iſt, eintretenden 
Falls den Gemeindevorſteher zu vertreten. — 
Hier liegt alſo der ſeltene Fall vor, daß die 
ſeit 10 Jahren durch die jedesmalige Genehmi⸗ 
gung der Wahl anerkannte Befähigung ge⸗ 
ſchwunden iſt; oder liegt des Pudels Kern 
tiefer? a 

Janowitz, 15. Auguſt. Vor einigen 
Tagen ſtieß beim Graben in ſeinem Garten 


der Tiſchlermeiſter Niewitecki von hier ſchein⸗ 


bar auf einen Feldſtein. Er ſuchte denſelben 


* . 
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(K. A. 3. 
Der hieſigen 
Schloßkirche iſt in der verfloſſenen Woche eine 
Ausſchmückung zu Theil geworden, die auch 
hiſtoriſche Bedeutung hat; es ſind nämlich die 
300 Wappenſchilder ſämmtlicher Ritter des 
ſchwarzen Adlerordens angebracht worden. Das 
Arrangement derſelben zerfällt in zwei Abthei⸗ 
lungen; die Wappen derjenigen Ritter, welche 
regierende Fürſten ſind oder unſerem Königs⸗ 
hauſe angehören, ſind in der königlichen Loge 
angebracht, die zweite Abtheilung, welche die 
Wappen ſämmtlicher anderen Ritter umfaßt, iſt 
in der ſüdlichen Hälfte der Kirche angebracht 
die Beſtim⸗ 
mung getroffen, daß dieſen Wappen diejenigen 
der zukünftigen Ritter ſtets N 


Ueber einen 
Vorgang, den die konſervative Preſſe bereits 
mit bekannter Verdächtigungs⸗Routine ſenſationell 
veröffentlicht die 
„K. H. Z.“ folgende intereſſante Darſtellung: 
„Am 2. Auguſt Nachmittags fand mit bedeuten⸗ 
dem polizeilichen Apparat bei drei Bürgern 


Die wenige Tage 


einer öffentlichen Lotterie, welche aus § 286 


gefühet, Wenn der Tiſch für den Lehrer mit 


unte, und 
geſetzlich Unverbotenes 


auszuheben, was ihm auch gelang, bemerkte 
aber dann, daß derſelbe ein Theil einer Decke 
war, welcher ein prähiſtoriſches Grab bedeckte. 
Daſſelbe iſt 1½ Meter lang, 75 Zentimeter 
breit und 1 Meter tief. Die Wände und Decke 
beſtehen aus großen geſpaltenen Feldſteinen, 
welche ungefähr 90 Zentimeter lang, 60 Zenti⸗ 
meter breit und 6—10 Zentimeter dick ſind. 
Der Boden des Grabes iſt mit Lehm und mit 
kleinen geſpaltenen Feldſteinen ausgelegt. Das⸗ 
ſelbe barg drei Urnen, welche trotz der großen 
Vorſicht, die man beim Ausheben derſelben an⸗ 
wendete, vollſtändig zerfielen. Sie enthielten, 
nach der „Oſtd. Preſſe“, Aſche und kleine 
Knochen. 

Poſen, 16. Auguſt. Heute fand hier eine 
von zweihundert Perſonen beſuchte Verſamm⸗ 
lung des Poſener Verbandes des Vereins deut⸗ 


ſtimmungen. 


Freitag.] 


525,6 Min., 


(mittlere Zeit.) dauert 


Hier 


ſcher Spiritusfabrikanten ſtatt. Vertreten waren | Weichſelufer oberhalb derſelben. Der 
21 Kreiſe der Provinz Poſen. Die Verfamm: | beite Beobachtungspunkt iſt allerdings unſer 
lung erklärte ausnahmslos der Rathhausthurm, derſelbe kann aber nur 
Aktien⸗Geſellſchaft für Spiri⸗ | wenige Perſonen aufnehmen, das Beſteigen 


tus ⸗Verwerthung beitreten zu 
wollen. — Geſtern fand die polizeiliche Ab⸗ 
nahme der Bahnſtrecke Poſen⸗Wreſchen durch 
den Regierungs⸗Kommiſſar ſtatt. Am 1. Sep: 
tember er. wird die Strecke dem öffentlichen 
Verkehr übergeben. — In Landsberg an der 
Warthe wurde am Sonnabend Vormittag ein 
Mann verhaftet, welcher verdächtig iſt, den 
Kaufmann Elias Strelitz in Tremeſſen 
ermordet zu haben. 
Lokales. 
Thorn, den 17. Auguſt. 

— [Patent] Herrn W. Zielke in Thorn 
iſt auf eine Befeſtigung von Randſchußſchienen 
an Balgfaltenrändern von Zieharmonika's und 
ähnlichen Inſtrumenten ein Patent ertheilt 
worden. 

— [Reichsgerichts ⸗Entſchei⸗ 
dung.] Verſpricht ein Zeitungsverleger durch 
öffentliche Ausschreibung in ſeiner Zeitung jedem 
Abonnenten derſelben, der ein darin enthaltenes 
Preisräthſel löſt und deſſen Räthſellöſung bei 
vorzunehmender Ziehung gezogen wird, einen 
Geld- oder ſonſtigen Gewinn, um dadurch der 
Zeitung Abonnenten zuzuführen, ſo liegt, nach 
einem Urtheil des Reichsgerichts, I. Strafſenats, 
vom 2. Mat d. J., darin die Veranſtaltung 


wichtiges Ereigniß vollzieht. 
— [Dem Abiturienten⸗Examen] 


ſich auch mehrere Extraner. 
heute ihre schriftlichen Arbeiten beendet. Das 
mündliche Examen findet am 27. d. Mts. ſtatt. 

— Zum Bau der Uferbahn.] Mit 


iſt das Terrain zwiſchen dem Brücken⸗ und 
Nonnenthor vermeſſen. Wie wir vernehmen, iſt 
die Abſtellung aller auf dem in Betracht 


Ausſicht genommen. 

— [Dampferfahrt.] Das Offizier⸗ 
korps des 8. Pom. Inf.⸗Regts. Nr. 61 unter⸗ 
nimmt heute Nachmittag mit ſeinen Damen eine 
Fahrt mit dem Dampfer „Prinz Wilhelm.“ — 
An dieſelbe ſchließt ſich ein Beiſammenſein im 
Ziegelei⸗Etabliſſement. Während der Fahrt und 
in der Ziegelei konzertirt die Kapelle des 61. 
Regiments. 

— [Der Weichſelſchifffahrt 
bereiten hier die in der Weichſel gebliebenen, 
von den früheren Holzbrücken herrührenden Pfähle 
Ban gain, . bei 
interrichts abgewiſcht worden iſt, niedrigem erſtande. Um dieſe Pfähle zu 

o hat ſich ſchon h Verlauf einer einzigen | befeitigen, werden alljährlich Seitens der Stadt 
Unterrichtsſtunde auf demſelben fo viel Staub | große Anſtrengungen gemacht, jetzt find wieder 
wieder gelagert, daß mit dem Finger darauf viele Arbeiter beſchäftigt, um ſoviel es irgend 
geſchrieben werden kann. Beim Sprechen] möglich iſt, die alten Pfähle theils durch Aus: 
ſpürt und fühlt der Lehrer Zunge, Kehle und heben, theils durch Abſägen aus den Flußbett 
Stimme belegt. Wie können bei der Unterrichts: | zu entfernen. 
arbeit in ſolchen Räumen jahraus jahrein Kehle — Unglücksfall.] Geſtern ließ Herr 
und Luftwege geſund erhalten bleiben?! Wohl | Schiffseigenthümer H. feinen Kahn durch einen 
werden die Klaſſenräume wöchentlich zweimal | Dampfer ſtromauf ſchleppen. — Plötzlich 
durch den Schuldiener trocken gekehrt, aber da | ſchnellte das Zugſeil in die Höhe und traf den 
ſämmtliche Subſellien feſtgenagelt ſind, kann Bootsmann Emil Seinwill ſo unglücklich, daß 
die Reinigungsarbeit in genügender Weiſe nicht] derſelbe ins Waſſer geſchleudert wurde. S. 
geſchehen. Sollte überhaupt für ſolche notoriſch wurde zwar ſofort dem naſſen Element ent⸗ 
ſtaubreichſten Klaſſen nicht mehr in Betreff der] riſſen, er ſcheint aber ſchwere Verletzungen er⸗ 
Reinhaltung gethan werden können? Wenn litten zu haben, denn er iſt noch immer beſinnungs⸗ 
doch die kleineren Städte in Sauberkeit der | los. Seine Aufnahme in das Krankenhaus iſt 
Klaſſenlokale nur auch erſt der Reichshauptſtadt] bereits erfolgt. g 
Berlin folgen und die Mittel bewilligen möchten — [Die Laufbrücke,] d. h. die 
daß die Fußböden der Schulſtuben neben dem | Brücke über die polniſche Weichſel, iſt an 
zweimaligen Kehren auch wöchentlich noch] mehreren Stellen derart beſchädigt, daß, falls 
zweimal naß aufgewiſcht werden könnten! nicht ſofortige Ausbeſſerung erfolgt, Unglücks⸗ 

— [Die Bierfeideldede L.] welche fälle fait unvermeidlich erſcheinen. 
über 10 pCt. Blei enthalten, müſſen mit dem — [Gefunden] ein kleiner Schlüſſel 
Inkrafttreten des neuen Geſetzes über den auf dem altſtädtiſchen Markt. — Zurück ge⸗ 
Verkehr mit blei⸗ und zinkhaltigen Gegenſtänden[laſſen find: in einem Geſchäft in der Segler: 


Str.⸗G.⸗B. zu betrafen ift. 

— Ueber Staub in der Schule 
und unzureichende Reinigung der Klaſſenzimmer 
wird in der „Preußiſchen Lehrerzeitung“ Klage 


& 


bejeitigt werden. Das Geſetz tritt am 1. Oktober | ftraße ein blauſammetnes Damenportemonnaie 

in Kraft. mit Meſſingbeſchlag und in einem Geſchäft in 
— [Verpachtung von Bahn- der Breitenſtraße ein Spazierſtock. Näheres 

hofs⸗Reſtaurationen.] Die Reſtau⸗ im Polizei⸗Sekretariat. 


ration Thorn (Bahnhof) vom 1. November cr. 
ab. Angebote bis 7. September, Vorm. 11 
Uhr, an das Königliche Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
Amt Thorn. — Die Reſtauration auf Bahn⸗ 
hof Schulitz (ohne Wohnung) vom 1. 
Oktober d. J. ab. Angebote bis 5. September, 
Vorm. 11 Uhr, an das Königl. Eiſenbahn⸗ 
Betriebs-Amt zu Bromberg. — Die Reſtau⸗ 
ration auf Bahnhof Fordon (mit kleiner 
Wohnung) vom 1. Nopember d. J. ab. An⸗ 
gebote bis 20. September, Vorm. 11 Uhr, an 
das Königl. Eiſenbahn - Betriebs = Amt zu 
Bromberg. ei 
„Bon Herrn Gas⸗ Direktor 
M üller] erhalten wir nachfolgendes Schreiben 
mit Bezug auf die Beleuchtung im Glacis: 
Die Redaktion weiſt einen Einſender, der ſich 
darüber beklagt hat, daß an dunklen Abenden 
die Petroleumlampen im Glacis nicht gebrannt 
haben, an die Verwaltung der Gasanſtalt. 
Dieſe iſt indeß nicht in der Lage, dem Uebel⸗ 
ſtande abhelfen zu können. Die öffentliche 
Beleuchtung pauſirt vom 15. Mai bis 15. 
Auguſt. Es ſind in dieſer Zeit die Sicher⸗ 
heitshähne an den Gaslaternen geſchloſſen, die 
Petroleumlampen entfernt und die Laternen⸗ 


— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
5 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Waſſerſtand 
unverändert 0,06 Mtr. unter Null. — Ein⸗ 
getroffen ſind (ſämmtlich auf der Bergfahrt) 
die Dampfer „Thorn“ mit 3, „Neptun“ mit 
3 und „Wanda“ mit 2 Kähnen im Schlepptau 


5 Kleine Chronik. 


Ein Geizhals. In einem kleinen Häuschen im 
Mittelpunkte Berlins ſtarb jüngſt ein Almoſenem⸗ 
pfänger, bei der Straßenjugend ſeines Viertels all 
ſeitig bekannt. Er hatte ſich durch Geiz ein hübſches 
Vermögen erworben, verſagte aber ſich und ſeiner 
einzigen Tochter die nothwendigen Lebensbedürfniſſe, 
aus Furcht die erworbenen Reichthümer, welche er in 
einer großen eiſernen Kiſte verſchloſſen hatte, zu ver⸗ 
ringern. Seine Tochter fand glücklicherweiſe in Folge 
ihrer auffälligen Schönheit einen Mann, der ſie vor 
Jahresfriſt heimführte. Louis K., der geiſteskrank 
war, ſann, nachdem er ſeinen Hund, den Wächter ſeiner 
Schätze, aus Geiz verkauft hatte, auf ein ſonderbares 
Mittel, die vermeintlichen Spitzbuben, von denen er 
beſtändig ſeine ſauren Erlparniſſe bedroht wähnte, ab⸗ 
zuhalten. Von Zeit zu Zeit ſtand der Geizhalz aus 
ſeinem Bette auf, öffnete das Fenſter und — bellte 
mehrere Mal durch daſſelbe laut auf die Straße hin⸗ 
aus. Er wollte dadurch den Glauben beibringen, daß 
er noch im Beſitz des Hundes ſei. Der Verſtorbene 


anzünder entlaſſen, ſo daß die Verwaltung der 
Gasanſtalt, auch wenn ſie dazu bevollmächtigt, 
in dieſer Zeit kaum in der Lage wäre, an 
einem einzelnen Tage ohne die nöthigen Vor⸗ 
bereitungen eine Erleuchtung ſtattfinden zu laſſen. 
Es bedarf dazu vielmehr erſt einer entſprechen⸗ 
den Aenderung der hierüber vorhandenen Be⸗ 


— [Zur Sonnenfinſterniß am 
Auszug aus der von uns be: 
reits erwähnten, bei Pfau⸗Leipzig erſchienenen 
Karte. Thorn: Aufgang des Mittelpunktes der 
Sonne 449 Min., Zeit der größten Verfinſterniß 
Ende der Finſterniß 621,9 ar 

ie 
totale Finſterniß 2 Min — Als 
geeignete Beobachtungspunkte empfehlen wir die 
Eiſenbahnbrücke und die Höhen am rechten 


deſſelben iſt zudem ſehr beſchwerlich. Bei 
günſtiger Witterung wird der ſeltene Vorgang 
im Weltall auch von den erſtgenannten beiden 
Stellen faſt ſo gut beobachtet werden können, 
wie vom Rathhausthurme; iſt die Witterung 
ungünſtig, der Himmel bewölkt, dann wird man 
allerdings hier von keiner Stelle aus die Vor⸗ 
gänge genau in Augenſchein nehmen können, 
immerhin wird die eingetretene Finſterniß uns 
den Beweis liefern, daß ſich im Weltall ein 


am hieſigen Königl. Gymnaſium unterziehen 
Dieſelbe haben 


den Vorarbeiten iſt bereits begonnen. Heute 


kommenden Platze vorhandenen Uebelſtände in 


hatte nie die Unterſtützung der Behörden in Anſpruch 
genommen, ſondern friſtete ſein Leben von den Er⸗ 
trägniſſen ſeiner „Privatkundſchaft“, die er am 1. und 
15. jeden Monats pünktlich brandſchatzte. In ſeinem 
Nachlaſſe fand man außer ruſſiſchen und rumäniſchen 
Eiſenbahnaktien noch 125000 Mk. in Baarem Gelde, 
außerdem ein kleines Lederbeutelchen, welches lauter 
ausländiſche Goldmünzen enthielt. . 


Warſchau, 16. Auguſt. Die jüngſte Erhöhung 
des Kohlenzolls hat den Abſatz inländiſcher Kohle 
außerordentlich vermehrt. Die polniſchen Bergwerke 
zumal find mit Aufträgen überhäuft. Jüngſt erhielt 
die Warſchauer Bergwerks⸗ und Hütten - Geſellſchaft 
große Beſtellungen aus Südrußland, von den in der 
Nähe der Südweſtbahn belegenen Fabriken. Es iſt 
dies das erſte Mal, daß polniſche Kohle nach ſo ent⸗ 
fernten Gegenden verſchickt wird. 


Holztransport auf der Weichſel: 
Am 17. Auguſt find eingegangen: Zacharias Schiff- 
mann von Hauswirth-⸗Warſchau an L. Goldhaber-Danzig 
1 Traft, 63 Rundeichen, 102 Kreuzholz, 7 doppelte 
und 3 einfache Kiefern ⸗Schwellen, 1799 Tramway, 964 
eſägte Tramway, 1 doppelte und 2 einfache Eichen⸗ 
chwellen, 270 Kiefern⸗Mauerlatten; Leib Weintraub 
von Moſes Ehrlich⸗Rachow an J. Wegener ⸗Schulitz 2 
Traften, 615 Kieſern⸗Balken auch Mauerlatten, 3450 
doppelte und einfache Kiefern⸗Schwellen, 3980 doppelte 
und einfache Eichen⸗Schwellen, 20800 Eichen ⸗Stabholz, 
850 eichene Speichen. 


— ——— a en 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 17. Auguſt. 


Fonds: feſtlich. 116. Aug. 
Ruſſiſche Banknoten 178,75 178,70 
Warſchau 8 Tage 178,50] 178,50 
Pr. 4% Conſols 106,70] 106,60 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . 56,20] 56,30 

do. iquid. Pfandbriefe 51,50] 51,60 

Weſtpr. Pfandbr. 3½ %/, neul. II. 97,90] 98,00 

Credit⸗Ak tien 459,50] 459,00 

Oeſterr. Banknoten 162,30 162,50 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 196,00] 196,00 

Weizen: gelb Anguſt 149,75] 152,00 

September⸗Oktober 152,50 153,50 
Loco in New⸗York 81½ 817 
Roggen: loco 115,00] 115,00 
September⸗Oktober 115,00] 115,50 
Oktober⸗Novomber 117,90] 118,00 
November⸗Dezbr. 120,20] 120,70 
Rüböl: September ⸗Oktober 43,30] 43,70 
Oktober⸗November 43,80] 44,20 
Spiritus: loco 72,00] 77,00 
Auguſt⸗September 72,20] 75,10 
September ⸗Oktober 72,50] 75,50 


Wechſel⸗Diskont 3% ; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½ 9 für andere Effekten 4 %,. 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 17. Auguſt. 
2 (v. Portratius u. Grothe.) 
Loco 76,00 Brf. 75,50 Geld 75,50 bez. 
Auguſt 76,00 „ 0 


5, 83 


Danzig, den 16. Auguſt 1887. — Getreide ⸗Börſe. 
(L. Gieldzinski.) 


Weizen ſehr ruhig. Loco nur für ein Partiechen 
alten polniſchen hellbunten 129 Pfd. der Preis von 
Mk. 142 tranſito bekannt geworden. Größere Poſten 
neue ruſſiſche hochbunte 133 Pfd. auf Lieferung August 
a Mk. 136 gehandelt. 

Roggen nur in inländiſcher Waare zu Mk. 1 
billigeren Preiſen gehandelt. Bezahlt it 121/2 Pfd. 
und 125/ Pfd. Mk. 105, 128 Pfd. Mk. 104. 

Gerſte, Hafer und Erbſen ohne Handel. 

Rübſen matt. Inländiſcher Mk. 200. 

Rohzucker bei feſter Stimmung 800 Ztr. a Mk. 
12 tranſito gehandelt. 

Depeſchen, London, 15.8. Engliſcher Weizen 
½ 1 ſh. niedriger, fremder unverändert, gefragter. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


S Barom. Therm.“ Wind- Wolken⸗Bemer⸗ 
2 m. m. [o. C. R. Stärke bildung. kungen 
16.] 2 hp. | 757.5 |+21.9 S 1 4 2 

9 hp. 754.3 ＋17.3] € 10 
1217 ba. | 750.6 |H16,8| E 9 


Waſſerſtand am 17. Auguſt Nachm. 3 Uhr: 00,6 Mtr. 
unterm Nullpunkt. 


Die alten Deutschen tranken immer 


noch eins! Das ist diejenige Eigenthümiich- 
keit unserer Altvordern, welche neben dem Um- 
stande, dass sie an beiden Uf:rn des Rheins 
wohnten, dem Verfasser des bekannten Studenten- 
liedes als der bemerkenwertheste Charakterzug der 
alten Germanen erschien. Aber auch die jungen 
Deutschen sind dieser Gewohnheit treu geblieben 
und sie trinken nicht nur immer noch eins, sondern 
sogar mehrere, und sie trinken so ausgiebig, dass 
sie darüber das Essen zuweilen ganz und gar 
vergessen und sich. schliesslich womöglich noch 
wundern wenn sie an schmerzhaften und nicht 
unbedenk ichen Verdauungsstörungen zu leiden be- 
ginnen. Da müssen die jungen Deutschen in die 
Apotheke gehen und sich die ächten Apotheker 
R. Brandt's Schweizerpillen kaufen, um nicht all- 
zu vorzeitig vom Pod gra heimgesucht zu werden. 
an achte auf den Namenszug R. Brandt's im 
weissen Kreuz der Etiquette. 


—ͤ——— ũ — A—ʒà—ꝑä⁊ᷓ — 


Weiße Seidenſtoffe v. Mk. 
1.25 bis 18.20 p. Met. (ca. 120 
verſch. Qual.) — Atlasse, Faille Francaise, Moirte, 
Foulards, Grenadines, Ottoman, „Monopol“, Surah, 
Satin merveilleux, Damaste, Ripse, Taffete etc. — 
verſ. roben⸗ und ſtückweiſe zollfrei in's Haus 
das Seidenfabrik Depot G. Henneberg (K. 
u. K. Hoflief.) Zürich. Muſter umgehend. Briefe 
koſten 20 Pf. Porto. 
N 


Bekanntmachung. 


Die für das Jahr 1888 aufgeſtellte Ur⸗ 
liſte der in der Stadt Thorn wohnhaften 
Perſonen, welche zu dem Amte eines Schöffen 
oder Geſchworenen berufen werden können, 
wird eine Woche hindurch und zwar vom 
18. bis 25. Auguſt d. Is. in unſerem 
Bureau I während der Dienſtſtunden zu 1 
Jedermanns Einſicht öffentlich ausliegen, 
was hierdurch mit dem Bemerken bekannt 
gemacht wird, daß gegen die Richtigkeit oder 
Vollſtändigkeit der Urliſte innerhalb der 
oben beſtimmten Friſt bei uns ſchriftlich oder 
zu Protokoll Einſpruch erhoben werden kann. 

Thorn, den 15. Auguſt 1887. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Am Freitag, d. 19. d. Ms, 


Vormittags 10 Uhr, 
werde ich auf dem Altſtädtiſchen Markte 


Schimmelwallach 


meiſtbietend gegen ſofortige Bezahlung ver⸗ 


Thorn, den 17. Auguſt 1887. 


“Dr. Clara Kühnast, | KRMCHDEISAT EHRE 


Zahnoperationen. 
Künſtliche Gebiſſe 


werden ſchnell und ſorgfältig angefertigt. 
Medieinal- ngarweine und von ersten medizinischen Autoritäten geschätzt und empfohlen. 


die berühmtesten Aerzte als bestes 
Stärkungsmittel für Kranke und Kinder 
empfohlen. Durch deu sehr billigen Preis 
tägliches Stärkungsmittel und als 


Kostenfrei auf mehrwöchentl. Probe. 
Preisverzeichnisse franco. Baar oder 


zahlung. L. Herrmann & Co., 
Pianoforte - Fabrik, Berlin N., Prome- 


Eine noch wenig gebraudte 
Laden- Einrichtung, 


beſtehend aus Tombank, Repoſitorium, 
außerordentlich billig zu verkaufen 


in allen Größen empfiehlt billigſt 


2 Nähmaſchinen! Zap 


Reparaturen an Nähmaſchinen aller 
Syſteme werden unter Garantie prompt 
und ſauber auögenführt. 

A. See 


Strick-, Castor- u. 


empfiehlt in friſcher Waare 
A. Petersilge, Breiteſtraße 51. 
Den Empfang meiner diesjährigen 
Strickwolle 


e hierdurch ergebenſt an und empfehle 
dieſelbe in nur guten, haltbaren Quali⸗ 
täten ſehr preiswerth. 

M. Jacobowski Nachf., 


Strickwolle, 


nur gute Qualitäten, empfehlen in ganz 
friſcher Waare ſehr billi 


frisch von der Preffe, Liter 55 Pfennige, zu 


—Tond-Mandelkleien- See 2 b 61 
Sal * all eikleien- eilt, empfiehlt J. G. Adolph. e ee Einmachen 


überraschend wohltbuend f. d. Haut, per 
Packet (3 Stück) 50 Pf. bei Hugo. Claass. 


1 Bale dessen RR 
: cmfelmaſchine m öpe 1 ’ 7 

Ei, Herren ae ee, ee ehillen 
. Caro, Breiter. 456. In e eee. A. Sellner. 


2 Goldene und silberne Medaillen für vorzügliche Leistungen. 


Fr. Hege, 
BROMBERG, Schwedenstrasse 26, BROMBERG, 


Möbel-Fabrik mit Dampfbetrieb, 


empfiehlt sein 


2 Ilses Lager solide gearbeiteter Möbel 2 


und 
moderner Wohnungs-Einrichtungen 
zu billigsten Preisen. 


8 Neuheiten a 


Polstermöbeln, Portieren und Fenster-Dekorationen. 


JOLKS-/EITUNG 


Organ für Jedermann aus dem Volke, 
Mit der Gratis-Beigabe: 


(No. 5766 der Zeitungs-Preisliste für 1887.) 


der Volks-Zeitung. 


S Probe-Abonnements pro. September ZU 


nehmen alle Postämter für 1 M. 50 Pf. entgegen. 


Iltustrirte Preiscourante grat 
Sea aur nose sn 


einen flarken 


— $ämmtliche Gegenstände liefere frachtfrei Thorn. 


l Aerztlich begutachtet und warm empfohlen! 
d Iautverschönerung! 


„Die mildeſte aller Toilettegeifen iſt die ſeit 30 Jahren berühmte 


Doetor Alberts Aromatische Schwefelseife 


Dieſelbe erzeugt einen zarten, jugendlich friſchen Teint und hat 
ſich glänzend bewährt gegen rauhe, ſpröde und fleck e Haut, Sommer: 
ſproſſen, Geſichtsröthe, Pickeln, Finnen, Miteſſer, Kopffchin⸗ 
nen 2c. (à Pack mit 2 Stück 50 Pf.) Man laſſe ſich nichts Anderes auf⸗ 
zreden. ſondern verlange überall ausdrücklich: „Dr. Alberti’sSeife* 
aus der Königl. Hofparfümeriefabrik von: 


F. W. Puttendörfer, Berlin, Friedrichstrasse 104 a. 
O Mein zu haben bei Herrn Hugo Claass, Droguenhandlung. 


-e ET -a ü-. -- -c 


Czecholinski, 
Gerichtsvollzieher. 


Culmerſtraſſe 319. 


„Hunyadi danos“ = 


Durch Lieblg, Bunsen und Fresenlus analysirt und begutachtet, 


Molsschett’s Gutachten: „Seit un- 
gefähr 10 Jahren verordneich das 
„Hunyadi Janos“ Wasser, wenn 
ein Abführmittel von prompter, 
sicherer und gemessener Wir- 
kung erforderliab lot.“ 
Rom, 19. Mai 1884. 


Unter fort- Liebig’s Gutachten: „Der Gehalt 
laufender des Hunyadi Jänos-Wassers an 
Controle Bittersals und Glaubersalz Über- 
von trifft den aller anderen bekannten 
Bitterquellen, und ist es nicht zu 
Ir 0 bezweifeln, dass dessen Wirksam- 

* * 


Bischp f keit damit im Verhältniss steht.“ 


München, ® „ 
19. Jul 1870. 


5 ö daß es . i ei 
Ne — n.. ̃ — Zeit it Reine-Claude ah 


Feine Damen; und Herren: Wälche 
wird jauber und prompt angefertigt. 
Aurora Strehlau, Bäckerſtr. 25 1, Hinterh., 1 Tr. 


Dessertwein zu gebrauchen. Verkauf zu 8 nina c. Heine's Charlottenburg ſtraße Nr. 455 gli 
Original-Preisen bei 8 5 Centrifugirte Toil 8 4 01 e 110 155 5 glichſte Ge⸗ 
Isidor Silberstein, Gollub. L Fleisch-Extract NH Akealeintsene seen I fle elende su besann, 
2 — kreuzsaitiger Eisen- = Br N reizloseste aller Seifen U. Dierverlag ꝛc. paſſend, 2 
laninos, Hau, höchste Tontülle, ura ech 4 en jeder Topf 4 5 n . 2. ein dent 5 Laden ri 
en Name Eber pus 1 roſſem Hofra infa 
2 5 8 zu jedem Geſchäft geeignet, und ; 


N 


Liebig’s Fleisch-Extraet dient zur sofortigen 
Herstellung einer vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Ver- 
besserung und Würze aller Suppen, Saucen, Gemüse und 
Fleischspeisen und bietet, richtig angewandt, neben ausser- 
ordentlicher Bequemlichkeit, das Mittel zu 
grosser Ersparniss im Haushalte. Vorzügliches 


in FI FARBE Fraps 


Mk. monatlich ohne An- 


Rheumatismus - Watte. 


Aelteſtes anerkannt vorzüglich wirkendes 
Mittel gegen e Mheumatismus, 
Lähmungen, rheum. Kopf: und Zahn: 
ſchmerzen ꝛc. ꝛc. "u 

Von allen Konſumenten aufs beſte 


großem Spiegel ꝛc., it 


— — —◻œ—úß61 
0 Die bestredigirte, entschieden freisinnige Zeitung Berlins ist die 


—Z Illustrirtes Sonntagsblatt. — 


Erscheint täglich zweimal, Morgens und Abends, in grossem Format. 

see” Scharfe, trefiende Beleuchtung aller Tagesfragen, zahlreiche Original- 
Mittheilungen von Nah und Fern, schnelle und vollständige Berichterstattung über 
alle Ereignisse sowohl politischer wie nichtpolitischer Natur in übersichtlicher 
Zusammenstellung, ein gewähltes Feuilleton mit fesselnden Erzählungen und 
‚sonstigen Beiträgen, ausführlicher Börsen- und Handelstheil, das sind die Vorzüge 


f liefert auf Verl i i 
Probe- Nummern der Vers zeitung, Berliner Kronen. b. die Exp 


1 
I 
1 
] 


ee nl Schützenhaus⸗Garten. 


Berlin. 
Direct von zuholen Neuſtädtiſcher Markt Nr. 214. Donnerſtag, den 18. Auguſt cr.: 
der Ungar- Meinen geehrten Kunden zur Nachricht, 


Gross. Militär-Concert 


von der ganzen Kapelle des 4. Pomm. 


len- Beſtellungen nehmen entgeg. Herr August Ink Regt 0 
Wien; urch Glogan und Louis Angerer Infang 6 Uhr.. Fntree 20 Pf 


Von 9 Uhr ab 10 Pf. ww 
Müller, Königl. Muſikdir. 


A Be ee nme iger 
In meinem Grundſtücke in Thorn, Breite⸗ 


J. Yalhers weltberühmte end Wohnung Iı der 3: Stage 
Reflectanten wollen fih an den Herrn 
Büreauvorſteher Franke in Th 


wenden. Hugo Roll, Ber 


0 e 
0 1 herrſchaftliche Wohnun von ſofort zu 
empfohlen. vermiethen. S8. Blum, ne Ba 


Vackete a 50 Pf., 1 M. u. 1,50 M. 1 Parterre Wohnung zu vermierhen 


Breiteflraße 456. Stärkungsmittel für Schwache und Kranke. Alleiniges Depöt für Thorn und Bäckerſtraße 214. 
5 Umgegend bei Herren 1 kl. Wohnung z. verm. Eliſabethſtr. 87. 


Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, J. 
G. Adolph, A. Mazurkiewiez, F. Raciniewski, Apotheker 


a — 
Dr Michaelis“ 
BichelCaeao 


Stärkendes (tonisirendes) Nahrungsmittel für jedes Alter. 
Zweckmässig als Ersatz für Thee und Kaffee. 


Zum medieinischen Gebrauch bei katarrhalischen 1Std. Betten i. bill. 3, 
Affectionen der Verdauungsorgane, selbst bei Säug- 
lingen zeitweise als Ersatz für Milch, besonders 
bei diarrhœischen Zuständen mit sicherer Wirkung 
anzuwenden. # 

Zuerst in der unter Leitung des Herrn. Prot. 
Dr. Senator stehenden Poliklinik des Augusta- 
Hospitals zu Berlin mit ausserordentlichem Erfolge 
angewandt. 

(Siehe „Deutsche Medicinische Wochenschrift“ 
Nr. 40. 1885.) 

500 Gr. Büchse, Verkauf Mk. 2.50 
250 - 1.30 
Probe-Büchsen . - 0,50 


Wissenschaftliche Abhandlungen über die Versuche 
und Erfolge auf Franco-Anfragen gratis, 


Alleinige Fabrikanten: 


Gebr. Stollwerck, 


Metall- und 
Holz-Särge 


Marienſtraße. 


Russisch Brot, 


feinſt. Theegebäck u. beſten 
Entoelten Cacao 


von Richard Selbmann, Dresden. 


iſt noch eine 


A. Bartlewski, 
Seglerſtr. 138. 


eldt, Gerechteſtraße l 27. 


Lehrlinge 


verlangt ö 


T1abethftt.263,11. 
6 
2 rlinge 
können ſofort eintreten bei 


Max Szezepanski, Bädermeifter, 
Gerechteſtraße 128. 


Einen Lehrling 
ſucht B. Willimtzig, 


Uhrmacher, Brückenſtraße 6. 


Ein ordentl. Laufburſche 


ann ſich melden bei Doliva & Kaminski, 
Ein anſtändiges Mädchen von Außer: 
halb ſucht ang als Verkäuferin 
in e. Bäckerei, Mehl⸗ und Vorkoſt⸗, Seifen 


Zephirwolle 


vom 1. October zu vermiethen. 


einſtuben, Bureaus und zur 


Neuſt. Markt. 


Ein großer 


Laden 


Lewin & Littauer. E e sr 


In meinem Neubau — Bacheſtr. 50 — 


große herrſch. Wohnung 


mit Waſſerleitung, Badezimmer, auf Wunſch 
auch Pferdeſtall, vom 1. Ottober d. 2 2 


zu bermiethen. G. Soppart. 
Fut Parterre⸗Wohnung, beſtehend aus 
3 Zimmern nebſt Zubehln v. 1. Oktober 
d. J. zu vermiethen Hoheſtraße 159/60. 
er von mir benutzte Laden und Woh- 
nung iſt vom October zu vermiethen. 
755 er 2 Schuhmacherſtr. 354. 
E rmeiſter. i d. Ladeneinrichtung zu verkaufen. 
mil Hell, Gtaſe f I Stube v. October 3. verm. Gerftenftr. 134. 
1 Hofwohnung, 3 Stuben nebit Zubehör, 

Bäckerſtraße 252 zu vermiethen. 


elraße 2 n DErMIERDEN. = 
Kleine Wohnungen ſind zu vermiethen. 
J. Ratkowska, Kl. Gerberſtr. 72. 


Teglerſtraße 119 
1 herrſch. Wohnung 


Robert Majewski. 
18: Parterrewohnung, geeignet zu 


iſt vom 1. October zu vermiethen. Auskunft 
ertheilt Herr C. Neuber, Baderſtr. 56, 


I Mitteliwonn, 3. Perm Goppernicuäftr. 170. 


9 e eee. oder Materialgeſchäft. Gefl. Offerten unt 4 
Lewin & Littauer. Be] ee B 
ii San IE J von He . obsohn bewohnt, 
Feinster ö Vorräthig in allen Apotheken. 1 gene cher ke auch iſt vom 1. October d. J. zu vermiet au 


kleine Wohnungen. Zu erfragen 
Gerchteftenhe 12 10 1 


U 
1 1 


K i 1 f ſa ff 5 Waalic friſche 0 Fine 
ee P fi 50 siche Feinst. Weinessig 


zu permiethen Gr: Gerberftrake 287. 


cundl. Stuben, 1 helle Küche billig 
3 5 vermiethen durch Oscar Friedrich. 


Mache 77, 2 81 eine Wohnung, |2 l. möbl, 


A. Mazurkiewiez. 


Wohn., 4 Tr., v. 1. Oktbr. d. J. zu verm. 


Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


8. Hirschfeld, Seglerſtr. aer 28 
Epen n ß und Cabinet fin 
Mtftädt, Markt 436 1 kleine Wohn. 3. Perm Treppen. if a 5 

art. 4 Zimmer u. andere Fam.⸗Wohng. z - T 
tkowski. (Ein möbl. Zimmer, auf Wünſch mit Naß. 

N u verm. Gerechteſtr. 118. Kwiatkaw stl. billig z. vermiethen Schuhmacherſtr. 420. 


Eine Familienwohnung Zr au möstrie Sinmer su_ ne: 


miethen Neuſt. Markt 147/48, 1 T 


7 . ee hinein hehe 
3 Stuben nebſt Zub., und eine. kleine Ein de ee erg immer, 
part., ift zu verm. Marienftr, 282. 


Fr. u. I. Wohng. 3. verm. Gerberitr. 2778.11 Zim. nebſt Zub. z. verm. Brückenſcr. 44. 


